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» 151. Mittwoch, den 14. Oktober 1914

Eiche Bekanntmachungen
öer 5Ladt hochherm am warn.

2n ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
»Wo) ner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
> ofen Kreuzes . Reben Lieferungen von Naturalien
• besonders Geldspenden bringend erwünscht.

ir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
erzeichncten Bürgermeister zu bewirken.

2ede Gabe auch die kleinste ist willkommen.

Hochheim a . M ., den 22 . August 1914.

. Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
-aibEl ^ bettnN -? ? Gouvernements Mainz müssen alle i
sen . J 1 ^ouben in den Taubenschlägen eingesperftttrÄa 1"""” »™b
^ochheim a . M ., den 12. Oktober 1914 .

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

1

Bekanntmachung.
fk n .? c,tc " öf_r  Holzindustrie ist verschiedentlich Klage qes
, 1 , er ule  J ^ .r e Abnahme und ungenügende Nachzucht
rsetzm sest^ ' ^ fÜr ^stimmte Industriezweige k

-chn7keit'^ wewenbI/ ^ ^ / ' ° ' ^ ^ >oll j» Zukunft erhöhte
-erfcha tenTS, ! " » rbe" ist daher von den städti

um die Pflanzung zu° Echter „ ^ °" ' " ' ^ 0cmdn fam 3U

mtt’̂ 81b7^̂ t L̂7bcn a3̂ “„4^ f°f° rt  ' m Knt^ uie wnhrenl
H °chheim a . M .. den 9. Oktober 1914.

— _ __ __ Ser Magist rat . Arzbäche

Bekanntmachung.
im!ischen° Ar7nb ° " 77 ^ °'-' welche ihre Besitzung bei
en die ^ » ^ ' 7 " ^ iisanstalt in Wiesbaden neu
°n aüso ^ A ^ ^ ^ summe erhöhen oder herabsetzen wovssätsass  nr - ***-

Hochheim a . M ., den 8. Oktober 1914.

.. _ Der Magistrat . Arzbüchc

Bekanntmachung.
Die Anweisung und Auszahlung von Einquartierungsgelder
wyr nur noch an den Wochentagen Dienstags und Donnerstag
cn  vormitlagsdiensisiunden.

m,rb  wiederholt darauf ausmerksam gemacht , daß Eil
rti - i-mru . Vorlage eines von hier ausgestellte

. des VcheiZ " rfolgi ^ " ^ " b b" ^ " " r Zahlung gegen Rüc
Hochheim a. M ., den 7. Oktober 1914.

— _ Der Magistrat . Arzbächer.

Laut M Bekanntmachung.
tenvereins M1 «^ d^ - Präsidialgeschüftsstelle des Deutschs
erliche Marino Sammelstelle für Gaben , die für d
e Nahrunas - ßL »** 1"1* lmb - eingerichtet . Spenden , in erste
schritten werb ^ . ^ 1" '̂ Stärkungsmittel , sener Bücher un
tri ne " w V " ^ ten und sind unter der Bezeichnun

oroc kerweg 70/90 Äsendem "" ^ ^ Zes ^ icf' 2lr
Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.

.Geschäftsstelle des Deutschen Flottenoereins Wiesboden -Lan!
z. von i) eiinburg,  König !. Kammerherr und Landrat.

Wird veröffentlicht . " " '

Hochheim o. 931., den 5. Oktober 1914.

__ _ Der Magistrat : Arzbächer.
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Bekanntmachung.
tts i% nb.!n  werden die Bestimmungen des R

Traubenmaische Moll W ** ^ "Ze -c
tellung von 5iaustr77 ? s b.el 206111 311 Suckern , fow.
'en , daß die voraeickä 7 3' 6^ " ' bekannt gegeben , mi
> <« . « „ « > " " ®"

oder Weine " 7ci " chersten " a-raubl !n gewonnenen
tbenmaische , dars Zucker ^ R ° >wein auch i
werden , um einem »atittttchen M fl,e

t  Alkohol ober einem UebeÄ ? '“^ S1 an  Surfer b
es der BesckmksenNoU »>. ^waß an Saure insoweit c

WLdZLMLU ""'""
sum 31. Dezember des ' Iah «7 äJiÄrtJ

in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten Wei¬
nen früherer Jahrgänge nachgeholt werden.

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Wein zu zuckern ist
der zuständigen Behörde anzuzeigen.

8 11. Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet , der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe . der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt werden.
Die als Haustrunk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen
Haushalte des Herstellers verwendet oder ahne besonderen Ent¬
gelt an die in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen
Verbrauch abgegeben werden . Bei Auflösung des Haushalts
oder Aufgabe des Betriebs kann die zuständige Behörde die
Beräußcrung des etwa vorhandenen Vorrats von Haustrunk ge¬
statten.

§ 29 . Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bcstroft,

2) wer vorsätzlich die nach § 3 Abs. 4 nach Z H Abs. 3 vorge¬
schriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des § 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Betrifft : Die Aufnahme des Personenstandes für div Einkommen-
steuer -Beranlagung für das Steuerjahr ISIS.

Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der Aussührungsan-
weifung vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz in der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die König¬
liche Regierung durch Verfügung vom 16. Oktober 1909 — llla/t
2544 — den Termin für die Ausnahme des Personenstandes zwecks
Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1915 auf

Donnerstag . .-en 15. Oktober ds . 3s .,
festgesetzt.

Die Magistrate und die Gemeindeoorstände ersuche ich, die Per-
sonenstnndsaufnahme au diesem Tage vorzunehmen und wenn mög¬
lich zu beendigen.

Hierbei kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Haus¬
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden . Kurz vor Be¬
ginn der Personenstandsaufnahme ist deren Termin sowie der
Wortlaut der ZK 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Einkommen¬
steuergesetzes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Zur Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Llusführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von

Hauslisten
an.

Die Magistrale und die Gemeindeoorstände ersuche ich, vor
dem 15. Oktober ds . Js . jedem Haushaltungsvorstande ein Formu¬
lar der Liste zur Ausfüllung nach dem Stande der der Haus¬
haltung am 15. Oktober ds . 3s . angehörenden Personen zustellen
zu lassen und die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise ans
eine sorgfältige Ausfüllung der einzelnen Spalten des Formulars
nach Maßgabe der Spalteninschriften hinzuweisen.

Am 15. Oktober d. I ., dem Tage der Personenstandsaufnahme,
sind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch die mit dem
Cinsammeln beauftragten Personen genau festzustellen , ob für sämt¬
liche Haushaltungen der bewohnten Grundstücke Liften ausgefüllt
worden sind.

Wo dieses nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
ausgefüllt worden sind, ist an Ort und Stelle das Erforderliche so¬
gleich zu veranlassen.

Nach Einsammeln sämtlicherHauslisten ist das Material foforf
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen.

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zu
veranlassen.

Wegen Aufstellung der Personen -Verzoichnisse und des übrigen
Veranlagnngsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Cinkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . III . 463 . v 0 n H e im bürg.

Wird zu allgemeinen Kenntnis gebracktt, mit dem Bemerken,
daß die Austragung der Hauslisten demnächst erfolgt und solche
am 15. Oktober lsd. 3s . vollständig ausgefüllt zur Abholung bereit
gehasten werden müssen.

Wir machen hierbei auf die §§ 23 Absatz 1 und 74 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes aufmerksam , worin bestimmt ist:

1. Daß jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen
Vertreter verpflichtet ist, der mit der Ausnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde , die auf dem Grundstück
vorhandenen Personen , mit Namen , Berufs - oder Erwerbs¬
art , Geburtsort , Geburtstag oder Religionsbekenntnis , für
Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegchilsen auch die Ar-
beiisstätte anzugeben.

2. Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert , oder ohne
genügenden Entschnldigungsgrund in der gestellten Frist
garnicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt , wird mit
einer Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Da die Personenstandsanfnahme für die Steuerveranlagung,
sowie für die Gemeindeverwaltung von größter Wichtigkeit ist, so
ersuchen wir , alle Kolonnen der Hausliste sorgfältig und wahrheits¬
getreu auszufüllcu.

Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
betreffend

die Deranlagung zur Einkommensteuer sür das Steuerjahr 1915.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel

an dem Orte , wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstands-

aufnahme (15. Oktober dieses Jahres ) seinen Wohnsitz oder in Er¬
mangelung eines solchen seinen Aufenthalt hat . Einen Wohnsitz
im Sinne des Einkommensteuergesetzes hat jemand an dem Orte,
an welchem er eine Wohnung unter Umständen inne hak, die auf
ihre dauernde Beibehaltung schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu . Hat er von
diesem Wahlrecht keine» Gebrauch gemacht , und ist die Veran¬
lagung an mehreren Orten erfolgt , so gilt nur die Veranlagung an
dem Orte , an dem die Einschätzung zu dem höchsten Steuerbetrage
stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr . 3 Absatz 2 der Ausführungsanweisung zum
Einkommensteuergesetz in der Fassung der Bekanntmachung von,
19. Juni 1906 muß von dem Wahlrecht bis zum Beginn der Vor-
einschätzung Gebrauch gemacht werden , eine spätere Ausübung wird
bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen nach den
vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veranlagungsortes zu-
fteht auf , bis zum 20. Oktober ds . 3s . der zuständigen Ortsbehorde
den Ort , an dem sie veranlagt zu werden wünschen , anzuzeigen.

An die Magistrale und Gemeindeoorstände des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich in ortsüblicher

Weife zu veröffentlichen . Die dort etwa eingehenden Anträge sind
sofort an mich abzugeben.

Wiesbaden , den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . III . 464 . vonHeimburg.

Wird veröfsentlicht mit dem Bemerken , daß etwaige Anträge
im Rathause , Zimmer Nr . 7, in den Vormittags -Dienststtmden zu
stellen sind.

Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

Adfendrmg von Lkehergoben.
Im Etappengebiet wird — svivohl von Seiten der Etappen-

In 'vckitoa wie auch von Seilen des MMiär JntpektkurS oer Iret-
i .iilligen Kronkenr -stefte — aut das Etnüe jaulte , ste über erneii ufer¬
loser , Auivoerkepr mit Lieb , Suaden gellagl . Es ist daher Seitens
der Etappen ^ pspeknoi en anueordner , daß derartige Trar Sporte,
deren Begleiter sich nicht etnivandfrei als Delegierte der »rri-
iuiüiaen Krankeuvstege ausiveis , n , sofort unzubalren und nach
dem Elappen -Hauptorr zu lenen sind . wo <eldt7 über die Liebes¬
gaben s lvst o « Sinne der Di mst w,schritt sür di« freiwillige
Krankevpllege iD . tr . K ) Zlff 102 Abs ft verfüg , werden wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter die sich nicht ganz einwand¬
frei Ausweisen können , werden tvsoit in Hast genommen.

Sv und wieweit die etniuniidsreien A, .lo» in dad Oprraitons-
pebkt satnen dürfen und weichen Truppen die Liebesgaben zuge-
führt werden fo-ten , bestimmt die Ekapveii -Jusp Ilion

L. brer « teilt ferner mit , daß als LilbeSgnben z Zt . besonders
erwünschi sins : Warmes Umerzrug , guter Wein , Rum , Cigarren,
Tabak , Dauerwurst , Speck , Kakao , Cdokoiade.

Im Anschlutt an voriteh de M .nettmrgen der Etappen -Jn-
svcklion bestimmt das stello . Generattommando unter Aushebung
aller trüberen Bestimmungen:
LtcbeSaudcn für Angedörigc des JkeldbeercS gelange » zur

Mstendun « an die Truppe:
1.) durch sämtlich « Ersatziruppenreike deS Korpsbeztrks,
Ls eurch die immobile Etopnen -Kvmmandamur dir Ik Frank¬

furt -Süd .Bureau : Sachienvousen , Mtllterer Ha >e»pfnd 5>, durch
i ic immobile E .appcn -Kommandanlur . Nr III Darmsradt,Bureau:
Postamt II ),

3.) durch die Nbnabmcstellsn in Frankfurt a.
a ) Abvahm,stelle f etirnlltg r Gaben 'Hx.  l .Hotel , Bahn

hntspt .v i8 Hu La,a , en Bedar ' sartickel,
b ) Aunal >-»csrelje freiwilliger Gobrit Ne . II lHedderieb-

fnafic 59; sür sämtliche übrige Lieoeegaben
Sämiliche sonfti e Sammeittellen be* Korvsbeztrks baben die

bei ihnen zusummenstrümenden Liebesgaveu an vorgeltanme
Stellen abzusüvren

Etwaige oereirzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Ginehmigana der zuständigen
Oer . en Terriioriaiselegierieit , die ich bterint , bitte , » on diesem
Recht nur G «vra »ch zu machen tm Stone des Erlasses des Mi !i :är-
Jnspekaurs der sretwtlllge .it Kcu „t . i>psle .<e v 30 9 14 Nr M. 3198.

Stellvertreter,oes Generalkommando 18 Älcmeekorps
Der stello kommandierende General

Freiherr von Gail
J -Nr . I . Mo 279. General der Infanterie

Liebt Sgaben sür Angehü . ige des Feldheeres können zur Ab¬
gabe gelang , n:

1 ber sämtlichen ErsaLirupventetlen deS KorpSbezirkS,
2 . bet den immobilen Etaopen -Kommanoanwren
Nr . 2 Fral kstirl -Süd iBtirv : Sock enbauien , Mittlerer Hasen-

psad 5> und Nr 3 Darmttadt lBüro : Postauit kls
3i bei der Abnahmestelle freiwilliger Gaben (Kriegsfürsorge)

tu Frankfurt a At , Tdeuterplatz >4
Es wird erneut daraus hingewiesen , dast eS nur auf diesem

Wege möglich ist, mit Sicherheit der Truppe die Gaoe zuzusuhrc » ,
während keine Gewähr dafür übernommen weiden kann , daß
Liebesgaben aus Autos über das Eiaopei,gebiet hinaus die
Trupoe erreichen ^ _ _

Frankfurt n M ., den 28. September 1914.
Siellvertretendes Generalkommando >8 Armeekorps.

Don Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes,

gez . : de Graasf,  Generalmajor.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen , Roggen,
Hafer , 5)eu — auch Kleeheu — und Weizen - und Roggenstroh,
Flegel - und Maschinendrusch . Cinlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattfinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Ijolzhos,
Haser im Magazin Rheinallee,
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlachthause und in

den Magazine», Finthen, Hechtsheim. Kostheim und
Wiesbaden.

Wiesbaden , den 23. August 1914.
jj.  Der Königliche Landrat.

J .' Nr . I . Ll . . je von Heimburg.



Zkl « W.
Die Krisgslrrge.

W . B . Großes Hauplquarlier , 13. Oktober,
vormittags . (Amtlich .)

Vom  westlichen Kriegsschauplatz liegen
Nachrichten von Bedeutung nicht vor . Heftige Angriffe
des Feindes östlich Soiffons sind abgewiesen worden.

Im Argonner Wald finden andauernd erbitterte
Kämpfe statt. Anfere Truppen arbeiten sich im dichten
Unterholz und in schwierigem Gelände mit allen Mit¬
teln des Festungskrieges Schritt für Schritt vorwärts.
Die Franzosen leisten hartnäckigen Widerstand , schießen
von den Bäumen und mit Maschinengewehren von
Banmkanzeln und haben neben ekagenweise angelegten
Schützengräben starke festnngsartige Stützpunkte ein¬
gerichtet.

Dis von der französischen Heeresleitung verbreiteten
Nachrichten über Erfolge ihrer Truppen in der Woevre-
Ebene sind unwahr . Nach Gefangenen -Ausfagen ist
den Truppen mitgeteilt worden , die Deutschen seien ge¬
schlagen und mehrere Forts von Metz bereits gefallen.
Tatsächlich haben unsere dort fechtenden Truppen an
keiner Stelle Gelände verloren.

Etain ist nach wie vor in unserem Besitz. Die!
jetzigen französischen Angriffe gegen unsere Stellung bei
St . Mihiel sind sämtlich abgewiesen worden.

Unsere Kriegsbeute von Antwerpen  läßt
sich auch heute noch nicht übersehen. Die Zahl der in
Holland Entwafsneten ist auf annähernd 28 080 Mann
gestiegen . Nach amtlichen Londoner und niederländischen
Nachrichten sind hierbei auch 2000 Engländer . Schein¬
bar haben sich viele belgische Soldaten in ZivMeidung
nach ihren Heimaksorlen begeben. Der Gebäude - und
Materialschaden in Antwerpen ist gering . Die Schleu¬
sen- und Fährenanlagcn sind vom Feinde unbrauchbar
gemacht worden . Im Hasen befinden sich 4 englische,
2 belgische und ein französischer, 1 dänischer. 32 deutsche
und 2 österreichische Dampfer sowie 2 deutsche Segel¬
schiffe. Soweit deutsche Schisse untersucht worden sind,
scheinen die Kessel unbrauchbar gemacht worden zu sein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  ver¬
lies der 11. Oktober im allgemeinen ruhig . Am 12. Ok¬
tober wurde ein erneuter Amsasfungsversuch der Russen
bei Schirwindt abgewiesen . In unsere Hände fielen
dabei 1500 Gefangene und 20 Geschütze.

In Südpolen  wurden die russischen Vorkruppen
südlich von Warschau durch unsere Truppen zurückge¬
worfen . Ein Aebergangsversuch der Russen über die
Weichsel südlich Iwangorod wurde unter Verlusten für
die Russen verhindert.

Die oberste Heeresleitung.

A«; Belgien.
W. B.  Haag, 12.  Oktober. (Nichtamtlich.) Halbamtlich wird

gemeldet, daß die Gesamtzahl der ans holländisches Gebiet über-
gekretenen belgischen und englischen Soldaten etwa 40 000 beträgt.

Antwerpen.  Hochersreulich ist die Angabe, daß gewal¬
tige Vorräte jeder Art erbeutet worden sind. Ein so bedeutender
Seehafen wie Antwerpen enthält ja stets eine ungeheure Menge
von Lebensnütteln und Waren, die für Heereszwecke in Frage
kommen, und es bestand die Gefahr, daß die Besatzung vor dem
Abzug möglichst viel vernichten würde, um sie nicht in die Hand
des Siegers fallen zu lassen. Anscheinend ist dies auch bei den
schnell zerstörbaren Petroleumbeständen gelungen, und ebenso sollen
Schisse mit Getreideladungen versenkt worden sein. Eine allge-
meine Zerstörung hat sich jedoch nicht durchführen lassen, weil die
Zeit dazu fehlte. Die Wucht des deutschen Angriffs war zu groß
und zu schnell, und nicht nur die militärisch-politischen Erwar¬
tungen, die man irr London und Paris an ein langes Aushalten der
gewaltigen Festung knüpfte, wurden getäuscht. ' lieber den Um¬
fang der erbeuteten Vorräte kann unsere Heeresleitung erst in
einigen Tagen einen Ueberblick gewinnen.

Aachen.  Der Kommandant von Antwerpen, Generalleut¬
nant de Guise, ist als Kriegsgefangener hier eingetroffen und nach
Köln gebracht worden.

Rotterdam.  Nach einer Meldung aus zuverlässiger belgischer
Quelle ist die belgische Regierung nach Bordeaux verlegt worden.

Köln.  Professor Wegener, der Berichterstatter der „Kölnischen
Zeitung", der zwei Tage in Antwerpen war, telegraphiert: Die
Forts sind furchtbar zerschossen, die Stadt fast gar nicht. Die Gar¬
nison ist geflüchtet, zum größten Teil westwärls. Die verängstigte
Bevölkerung taucht allmählich aus den Kellern auf, voll Zorn auf
die Engländer, welche die Beschießung erzwangen und dann zuerst
entwichen. Ich fand auf denr Arbeitstische des Königs die
„Kölnische Zeitung" vom 2. Oktober, welche die Wahrheit über
Löwen enthält.

Aus Gent  wird berichtet, daß die Bevölkerung sich freundlich
gegenüber den Deutschen verhält. Das gegenseitige Verhältnis ist
gut. Die Deutschen erklären, daß sie mit den (»entern zufrieden
seien und ihnen durchaus nichts zu leide tun würden. — Das bel¬
gische Heer ist an Brügge vorbcigezogen, während der König und
die Königin dort an; Samstag morgen um IDj, Uhr im Automobil
hindurchgelommen sind und sich nach Ostende begeben haben.

2! niste rd am . Durch den Besij; von Gent,verfügt Deutsch¬
land über den wichtigsten Eisenbahnknotenpunkt. Nach hierher
gelaugten Berichten geschieht der Vormarsch auf der ganzen Strecke
von Courtray über Gent bis Selzaete, das auch in deutschem Be¬
sitz ist. Der Versuch des Heftes des belgischen Heeres, der durch
Abteilungen englischer und französischer Marinesoldaten verstärkt
ist. zu der verbündeten Armee in Frankreich durchzustoßen, ist
jetzt schon als mißglückt anzuschen, ivährend die Umschlicßungs-
operationen sich automatisch vollziehen.

Berlin.  Wie dem ..Berliner Tageblatt" aus Antwerpen
berichtet wird, ging der Wechsel vom belgischen zum deutschen Regi¬
ment schneller und leichter und viel ruhiger vor sich, als man ge¬
fürchtet hatte. Die Bevölkerung ist den Deutschen freundlich ge-
sinnt.

Wien.  Bei einer Wiener Iuwelierfirnta traf ein Telegramm
ein des Inhalts , daß die Safes in der Antwerpener Dlamcmten-
börse und im Diamvnkenklub ganz intakt seien und daß niemand für
seinen Besitz zu fürchten brauche. Ä :

Berlin.  In Ostende gibt man sich, wie der „Dossijchen Zei¬
tung" aus dem Haag berichtet wird, keiner Täuschung über die bal¬
dige Ankunft der Deutschen hin. Die wohlhabenden Familien haven
bereits ihr Gepäck nach Holland gesandt. Nach Meldungen aus
Oostburg hat man dort am Sonntag und Montag Schüsse aus der
Richtung von Ostende gehört. Man glaubt allgemein, daß zwischen
Brügge und Ostende heftige Kämpfe im Gange sind.

Die deutsche Besatzung in Antwerpen.
Rotterdam,  14. Ott. Auŝ Antwerpen wird gemeldet, daß

die Stimmung der deutschen Truppen sehr gut ist, und ihre Haltung
gegenüber dem Publikum vollkommen korrekt sei. Vor dem Hotel
Weber konzertiert eine deutsche Militärkapelle. Im Rathaus resi¬
diert sowohl der Magistrat als die deutsche Kommandantur.

Die Brüsseler Kriegsschahung.
lieber die Frage der Brüsseler Kriegsschatzung erfährt der

Berliner Lokalanzeiger: Die Kontribution war, wie erinnerlich,
von der ersten dnrchmarschierenden Armee auf 80 Will. Franken
festgesetzt worden. Davon bezahlte der Bürgenneister Max zu¬
nächst 20 Millionen, und zwar 8'/_• Millionen in bar. Für den
Rest gab er Kassenbons, die er in einem gegebenen Augenblicke
sich weigerte, einzulösen. Von dem Rest von 30 Millionen wollte
er dann überhaupt nichts wissen. Daraufhin wurde er, wie be¬
kannt, von Frhni . v. Lüttwitz, dein Militärgouverneur von Brüs¬
sel. verhaftet und nach Deutschland in eine Festung gebracht, und
die Siadtgeschäfte wurden in seiner Abwesenheit vom Schöfsen-
kollegium weitergeführt, mit dem die deutsche Regierung offenbar
besser auskommt als mit dein ehemaligen Sladtoberhaupt, dem
sein unbegrenzter persönlicher Ehrgeiz verhängnisvollwurde. Die
Schöffen lösten zunächst die Frage der Kassenbons zu beiderseitiger
Zufriedenheit und boten dann für den Rest von 30 Millionen die
Hälfte. Es scheint nun allerdings ausgeschlossen, daß das deutsche
Gouvernement für die Restsumme von 30 Millione.n ans 18 herab¬
geht; aber es wird augenblicklich doch verhandelt, und es fehlt we¬
der auf der einen noch auf der andern Seite an der ernsthaften
Neigung, zu einem Kompromiß zu gelangen, welches die Lösung
der Frage bringt. Vielleicht einigt man sich auf 20 Millionen oder
so. Hochangesehene deutsche Finanztechniker, welche in Brüssel
eine leitende Stellung hatten und wohl wiederbekommen werden,
setzen ihr Ansehen für eine solche Lösung ein, und da auch die
Stadt selbst während der ganzen Zeit der Besetzung trotz aller
inneren Unruhe und zeitweiligen bedenklichen Gärung doch äußer¬
lich sich ruhig und korrekt verhielt, so wird ivohl eine inildere Auf¬
fassung auch in der Krregskontribuiionsfrage schließlich den Sieg
oavvntrcgen.

Der Kamp? In Frankreich.
W. B. Paris,  12 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich heißt

es: Es ist keine neue Einzelheit zu melden außer der Erbeutung
einer Fahne bei Lesigny. Der Tageseindruck ist befriedigend.

Genf.  In Paris gibt man jetzt offiziell die Niederlagen der
beiden französischen Kaoalleriedivisionen bei Hazebrouk zu. Man
sucht sich aber damit zu trösten, daß man erklärt, daß die Lage bei
Arras günstig sei, falls die Deutschen möglichst lange nördlich
der Oise festgehalten würden.

W. B. Paris,  12 . Oktober. (Nichtamtlich.) Gestern flogen
zwei „Tauben" über Paris und warfen zwanzig Boinben über den
verschiedenen Stadtteilen herab. Drei Personen wurden getötet und
14 verletzt, namentlich im Faubourg St . Antoine und in der Rue
Lasayette. Der Materialschaden ist unbedeutend. Eine Bombe fiel
auf das Dach der Notre Dame-Kirche, ohne zu platzen. Eine zweite
Bombe fiel auf den benachbarten Platz. Mehrere französische
Flieger stiegep zur Verfolgung auf.

lieber die Flüge der deutschen„Tauben" wird weiter bekannt,
daß vier Personen" getötet wurden. Die Flieger warfen eine mit
einem Sanbsack beschwerte Flagge herunter, worauf geschrieben
stand: Antwerpen ist gefallen, jetzt kommt die Reihe an Euch!

W.B . Paris,  13 . Oktober. (Nichtamtlich.) Gestern vor¬
mittag 10 Uhr überflog eine „Taube" Paris und warf sechs Bom¬
ben ab. Eine durchschlug das Glasdach des Nordbahnhofs und siel
zwischen zwei Waggons; die anderen fielen in die Rue Pouchet,
Rue Cauchois und auf den Boulevard Clichy, ohne Schaden anzu¬
richten. Fünf französische Flugzeuge nahmen die Verfolgung des
deutschen auf. Es werden neue Fluggeschwader in den Dienst ge¬
stellt werden, um den weiteren Taubcnangriffen eutgegenzutreten.

Deutsche Flieger über der französischen kampssronl.
Paris,  14 . Oktober. „Petit Parisien" meldet aus Royc:

Gestern früh überflog ein deutscher Flieger auf einer Taube die
Royer Vorstadt Dernekal und ließ eine deutsche Fahne fallen mit
der Aufschrift: „Franzosen, man täuscht Euch, die Deutschen sind
siegreich. Hütet Euch vor den Engländern und deren Treulosig¬
keit."

An? England.
Wachsende Besorgnis in London.

Rotterdam,  13 . Okt. Der Londoner Korrespondent des
„Nieuwe Rolterdamsche Courant" schreibt, daß man in den Lon¬
doner Klubs sehr pessimistisch über die Kriegslage in Belgien rmd
Frankreich zu sprechen beginne. Man sei allmählich von der ge¬
waltigen Wehrkraft Deutschlandsüberzeugt. Der Optimisinus,
der sich noch vor einigen Tagen bemerkbar gemacht habe, sei ver¬
schwunden. Jlntwerpen fei eben für die Engländer mehr als ein
bloßer Name. Die Deutschen in einer großen Hafenstadt gegen¬
über der englischen Küste bedeut̂ eine Pistole ans die Brust der
Engländer. Man beginne auch, die französischen offiziellen Be¬
richte anzuzweifeln. Das Zurückweichen der verbündeten Truppen
in Nordfrankreich beweise, daß deren Kräfte in Nordfrankreich doch
nicht so groß sind, als sie von dem französischen Generalstab ange¬
geben werden. Man befürchtet, daß die deutschen Verstärkungen
aus Belgien den in Nordiranlreich kämpfenden Flügel umzingeln
werden und kritisiert den französischen Generalsiab, der bisher noch
keine Eirtfcheidung bringen konnte.

W. B. Wien,  12 . Oktober. (Nichtamtlich.) Das „Reue
Wiener Tagblatt" schreibt über die Entsetzung von Przemysl: Die
Russen gelangten nicht weiter als bis zu' de» Drahtverhauen und
den Gräben der äußeren Werke. Die ganze Festung schien ein
einziger feuerspeiender Vulkan, der nach allen Seiten Tod und Ver¬
derben hinansdonnerte. Durch die Explosion von Flatterminen im
Vorfeld wurden ganze Abteilungen des von ihren Ossizieren oorge-
triebenen Gegners auf einmal zerfetzt. In den Stürmen vom 6.
bis !>. Oktober verloren die Russen bei Przemysl an Toten und
Verwundeten nicht weniger als 40 000 Mann, also ein ganzes
Armeekorps. Przemysl hat sich von strategischem und taktischem
Wert für die Operationen unseres Heeres glänzend bewiesen. Des¬
halb trachteten die Russen auch beim Anmarsch der verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Kolonnen noch im letzten
Moment, sich der Festung zu bemächtigen; denn ein weiteres Dor-
rücken gegen Westen mir einer so offensiven Besahring dieses schlag¬
kräftigen Stützpunktes im Rücken Hütte gewiß für das russische
Heer eine äußerst ungünstige Situation bedeutet. Unmittelbar nach
dem letzten Angriffe machten sich aber schon die Wirkungen unseres
Vorrückens über Rzefzow fühlbar. Während der Feind Przemysl

immer wieder vergebens berannte, entsandte er zur Deckung•
Sturmangriffe eine starke Abwchrgrnppe von sechs Jnfanlf
dioisionen und einer Kosakendivision, mehr als 100 000 Mann lös
der Chaussee über Iaroslau 80 Km. westwärts. In zweitM
Schlacht warf unsere von Rzeszow-Bario gegen Lcmcut-DP
vorstohende Armee die feindliche Heeresmacht und verfolgte sie
an die San.

Wien.  Für den Zusammenbruch der russischen Offensivej
der Berichterstatter der „Neuen Freien Presse" folgends an: \
schlechte Wetter, daß in der vorigen Woche die Flüsse zu unö*
windlichen Hindernissen und die Straßen zu Kotsümpfen mm
2. die Cholera, die bei den Russen furchtbar wütet: 3. die folof
Schwierigkeit beim Munitionsersatz und dem Nachschub. Die
fische Armeeleitunghatte fest darauf gerechnet, die österreiH
Armee beim ersten Ansturin zu vernichten und hatte daher
vorhandene Munition daran gesetzt. Der Nachschub wurde <
jetzt unmöglich. Alle Munitionsdepots sollen erschöpft sein.
Schlachten in Ostgalizien brachten den Russen schwere !
täuschungen. Ihr Kriegsplan ist dadurch vollständig über
Haufen geworfen worden.

Wien,  12 . Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Unsere 2!
sivc erreichte unter vielfachen, für unsere Truppen durchweg fifi
chen Kämpfen den San . Der Entsatz der Festung Przemysl istl
zogen. Nördlich und südlich der Festung werden die Reste
feindlichen Einschließungsarmee angegriffen. Iaroslau und
zaysk sind in unserem Besitze. Bon Sieniawa geht ein st«
Feind zurück. Oestlich Chyrow schreitet unser Angriff gleich
vorwärts. In Russisch-Polen wurden alle Versuche starker
sischer Streitkräfte, die Weichsel aus und südlich von JwaiiF
zu überschreiten, abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Petersburg.  Prinz Oleg, der Sohn des Grohfü>
Konstantin, ist feiner Verwundung, die er im Kampfe er!
erlegen.

Berlin.  Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Lyck gen>>
wird, ist der Bürgermeister dieser Stadt, der bei der ersten
sctzung der Stadt durch die Russen als Geißel mitfortgeschleppt>
den war, nach Petersburg gebracht worden.

London,  13. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Morning-f
meldet aus Petersburg: Hier werden augenblicklich die Kli
operationen in Rußland völlig geheim gehalten. Die Heere
zentrieren sich zu einer Riescnschlacht, deren Umfang alles >
treffen wird, was bisher bekannt wurde. Es dauert wahr!«
lich noch eine Woche, bis Nachrichten von Bedeutung zu erw«
sind.

Von dsr dcmscherr Mvregsflotl
W. B. Berlin. (Nichtamtlich .) Nach uns vorlieg(

Telegrammen verbreitet die russische amtliche Telegr.-Agenti»
dem amtlich gemeldeten Untergang des russischen Panzerkrc«
folgende Nachricht: Am 11. Oktober 2 Uhr nachmittags (ruß
Zeit) griffen feindliche Unterseeboote von neuem unsere KU
„Bajan" und „Pallada", die in der Ostsee aUf Vorposten n>!
an. — Obgleich die Kreuzer sofort ein starkes Artilleriefeuer*
neten, gelang es gleichwohl einem Unterseeboot ein Torpedo§
die „Pallada" zu schießen. Ans dieser entstand eine Explosion
der Kreuzer sank mik seiner ganzen Besatzung senkrecht in die■J

Die versunkene„Pallada".
Berlin,  13. Oktober. Der von einem deutschen Torpck

den Grund gebohrte russische Panzerkreuzer„Pallada" ist, w!>
„Korrespondenz Piper" berichtet, 1906 gebaut, hat 7900 T-»
Verdrängung und 21 Knoten Geschwindigkeit. Seine gesamte,
gesunkene Mannschaft, betrug 568 Mann.

Die Großtaten der deutschen Unterseeboote.
Stockholm,  14. Oktober. Die weiteren Großtaten ber‘

scheu Unterseeboote erregen in Schweden um so größeres Int«
als sie an der benachbarten Ostseeküste erfolgten. Die Zeill
Stockholms rühmen alle die von keinem Gegner erreichte$
die Deutschland in seineir Unterseebooten besitzt. Hcrvorgek
wird, daß „Bajan" aus der schweren Niederlage in der M
sofort den Schluß gezogen hat, fliehen zu müssen, ohne der fi;
den „Pallada" zu helfen, und daß die gesamte Besatzung ik
dieser .Handlungsweise unigekommen ist. •

Der bayerische Ministerpräsident über die Neutral!
Italiens.

R o m. Der „Carriers d'Italia " verössentlicht eine 2i
redung mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Grasen Hk)
über die Neiilratttät Italiens . Graf Herkling betont, daß, rvN
Italiens Verbündete dessen Neukralitäkserklärnng ruhig aufnÄ
die Enkentcmächke alle Verführungskünste und Drohungen aust
ken. um das Land aus seiner Neutralität herauszubringen und'
einem Kriege mik Oesterreich zu verleiten. Mit Recht weiß 3|:
sehr wohl, daß jene nicht seine aufrichtigen Freunde sind, die'
einen Krieg mit all seinen ungeheuren Opfern an Gut und Dlv>
namentlich auch seiner wirkschafkiicheir und sozialen Gefahr ¥
reißen wollen. Italien versteht es, daß nur diejenigen es M
ihm meinen, die die Aufrcchtcrhaltung seiner Neutralität b$
Gs ist doch klar, daß ein Sieg der Enkcritemächte Italien nur
Nachteil gereichen würde und ein Acbcrgenncht Englands
Frankreichs im Mitlelmcer bedeuten würde.

Vom Lufikrieg.
S t ockh o l m. lieber den Fliegerangriff auf die Düss^

fer Luftschifshalle berichtet die englische Admiralität, daß es f
der drei Fliegerofsiziere gelungen sei, die Halle aus 800 >
Hohe zu treffen. Alle drei Offiziere seien in Sicherheit.
Flugmaschinen seien jedoch verloren gegangen. — Nach P
Meldungen ist der französische Flieger Brindejonc de Mo»l>
bei seinem Erkundungsfliegen schwer verletzt worden.

Klein® Iliiffelhinfieii.
W. B. Köln,  12 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Köll

Volkszeitung" hebt in einer Meldung aus L u x e m b u r fl dik,
gebende Pflege der Verwundetenhervor, an der die Großherk
die Großhcrzogin-Mutter und die Prinzessinnen teilnehmen.
Hofmarschallamt findet eine größere Anzahl Verwundetes
Kosten des Hofes Ausnahme. Die Großberzogin erscheintI
Morgen, um bei der Pflege behilflich zu sein. Die Großher^Mutter erneuert die Verbünde.

Köln.  Der bisherige kommandierende General des 8. Ä
korps, GenerolleulnantTtielff von Tschepe und Weidenbach, ‘
anderweitiger Verwendung in das Große Hauptquartier bf(
worden. An seiner Stelle ist GeGralleutnant Riemann, Koi")
denr der 15. Division, z»m kommandierenden General des 8. 20*
korps ernannt worden, ^ -



7\ i der 61er . Die „Neue Hamburger Zeitung " meldet:
“li " ' et  61er wurde auf dem Kriegsschauplatz oer-

m >tzt. -wie jetzt aus Friednchsruh gemeldet wird, ist das fleld-
zeichen durch den Musketier Hofsmann und etliche Kameraden in
Sicherheit gebracĥ Die Tapfer » fanden die Fahne unter der Leiche
R .m^ ' ger- . Hoflmanm erhielt bei seiner mutigen Tat einen
semök » W ?berarm D,e gerettete Fahne ist die Fahne des-
selben Regiments , von dem 1870 die Franzosen vor Dijon die

"Aer emein Haufen von Leichen fanden und als einzige
dem französischen amtlichen De-

E 6eyorte d-e deutsche Fahne , die erobert wurde, dem 6. aktiven
BDm2- Pr . Anneekorps . - Sollte es

!,A 6-,'tatige», daß eine Fahne ,n französische Hände gefallen ist, so
tavfertte Te««" 2 Unglücklichen Zufall gehandelt, der auch die
61ern widttfuhr ' fann' roic 005 1871 bci 2)8011  b*"

Grey«Märst—die Mitschuld
der belgischen Regierung bewiesen.

LänUô v 2 1 englische Negierung in den neutralen
bS » f. Pri ’-i110- ZU verbreiten gesucht, daß Deutschland die
belgische Neutralität irivoi verletzt, und daß nichts anderes als

den Feinden ' des Deutschen Reichs
lo to L ^ ' . uuch datz letztere nicht überall geglaubt worden,
«elrtiL 0 \  unzwelselhaft der deutsche Einmarsch in das neutrale
land m T meift,e dazu beigetragen, daß namentlich in Hol-
Stantim ,, °"N 0^ ' der Schweiz, auch in den Vereinigtenchlauten von Nordamerika ' ' ■" " '
Ihm 4Wv n0  gegc.n uns em,iuuu uuu
?> 101 dlg>uigskrieges immer wieder in Zweifel gezogen wird.

eine unfreundliche und sogar feind-st's-nf' c -r  t -iiit unfrei
UM  gegen uns entstand und die Gerechtigkeit des deut-
Iedp,- f?-t.;1i!10 Ä' 8bkrieges immer wieder in Zweifel gezogen wird.
BerKiWr Leser der von Deutschland, England und Rußland
S!->?iî ^ en Aktenstücke inuh zu der Einsicht kommen, daß die

Gerung Greys , Englands Kriegsgrund sei Schutz der kleinen

vereinen, in eine Masse begeisterter Kämpfer .zusammengeschmolzen.
Diese Millionen Menschen chaben nur eine Seele , die Armen und die
Reichen, die Mudschiks und die Edelleute, die Studenten und die
Kosaken, erfüllt ,nur der eine. Gedanke, Europa gegen die deutsche
Barbarei zu verteidigen. Und gerade zu dieser Stunde flieht der
Kaiser die Schlachten, die in Frankreich geschlagen werden ; sie sind
zu hart für steinen Geschmack, und er läßt durch die ihm ergebene
Presse ankündigen, daß auch er den Oberbefehl über die Truppen
übernehme, die auf den Feldern von Thorn , Kalisch und Krakau
stehen. Wenn der gekrönte Narr , der den Abscheu der ganzen Welt
verdient, darauf wartet , daß ihm ani Himmel das Sieg verheißende
Kreuz erscheinen möchte, so wage er doch, bei seinen Truppen zu
bleiben, bis die Schlacht beendet ist, so ergreife er nicht schmählich
die Flucht wie bei Nancy , als er seine Soldaten unter dem Sturm¬
gebraus unserer Kugeln fallen sah! Aber dort oder hier , dasselbe
Geschick erwartet ihn, und das ist die deutsche Niederlage , die sich
schließlich auf den Feldern Polens wie auf den Feldern Frankreichs
vollziehen wird.

Inzwischen wird wohl der „Matin " seinen Lesern eine andere
Depesche mitgeteilt haben, die am 10. Oktober von Petersburg aus
verbreitet wurde und die lautet : „Der Zar ist nach Zarskoje Selo
zurllckgekehrt." Sie hat nur sieben Worte , aber das genügt, sie
spricht im Lichte des obigen Ergusses des „Matin " Bände . Und
wo ist der Kaiser? Er ist bis jetzt nicht einen Tag nach Potsdam
zurückgekehrt, obschon er sich vielleicht danach sehnte, feinem ver¬
wundeten jüngsten Sahne Joachim oder erkrankten Prinzen Oskar
einmal die Hand zu drücken; er ist nicht in Mainz , und auch in
Köln hat ihn niemand gesehen; er ist eben da, wo jetzt das Herz
Deutschlands pulst, da, wo er hingehört und wo ein deutscher
Kaiser stets sich aufhalten wird , bei seinen Truppen im Felde, die
ihn wie wir alle begrüßen mit einem schallenden: Es lebe der
Kaiser!

Erklärung des Reichskanzlers, daß bestimmte
bdoiS ä "nen beabsichtigten französischen Angriff durch
b uU n^ A "'^ 001!080'8 ist »och kein Beweis - so heißt esy Ute noch in zahlreichen Preßartiksln des Auslandes.

diesem Einwand wird jetzt gründlich aufgeräumt,
vavicre des belgischen Gcneralstabs haben sich Geheim-
Sc'iwme -,/ 8^est'uden, die nicht nur zur Entlarvung der Greyfchen
Ä w s °" dern auch die belgische Regierung aufs
des beia U » m ®re£ci*3 1111 Apeil 1906 ist zwischen dem Chef
Brülle I® u" d dem englischen Militärattachee in
des" enali» ?pn m Barnardiston , unter Billigung des Chefs
Cchzellwllê apEn ^ onUds , Generalmajors Grierson , ein in die
!ischeub E,n --Mi? ^ Itm  f ur  gemeinsame Operation eines eng-
Armee 0011 100000  Mann mit der belgischen
tai ^ unb Ewn ^ °nb "usgearbeitet worden . Dünkirchen, Ca¬
pe» vorgestehen "" " " nt5  Ausschiffungsorte für englische Trup-

schen GesaviUo1, "10Ä ' 2 » einem Bericht des langjährigen belgi-
(kmz nacb bene mr^ erlm Baron Greindl , vom 23. Dezember 1911
auf das drinali ^ u»^ ^ °Eonflikt) wurde die Regierung in Brüssel
Plan iuroS ! davor gewarnt , Belgien nach dem englischen
Riederrbein mäch°n 01110 französische Offensive gegen den
für die bcloitoe laficu unb 3mn Mindesten ein Schlachtplan
verlangt , daß EnaMnU Uwehr ,ur den wahrscheinlichen Fall

d , uup Uiglanb und Frankreich in Belgien einrücken.
die Auaen Û uu 9111̂011""issen den, ganzen neutralen Ausland
Katastrophe von der° ?p"2" ' ^ d>e über Belgien hereingebrochene
weil sie uuter^ Wimlf^'T 1?11® 111 : iru li et  selbst mitverschuldet ist,
wie Greindl s„!>,lwerer Verletzung ihrer Neutralitätspflichten den,
bsil hat Und "peefcheu englischen Einflüsterungen nachgege-
v-n hat . Und was die englische Politik betrifft, nicht als die Ve-

lcationen steht sie da, sondern als die blind
zum Völkerrechtsbruch.

läiüber-n k, . -.ugaiiye -poiiiir veir , st, Nich
ego M cbet No0°" en sieht sie da, sondern>goi,u,che Verführerin zum Völkerreclitsbru.i.

Berlin,  13 . Olt.Allgemeinen Die Enthüllungen der Norddeutschen
offenbar qcbilliaten1 )? ' öe" englisch-belgischen, von Frankreich
wirken, wie die Aa!Mm-> $>U•* Verletzung der belgischen Neutralität
Kielt eiiwn Zeitung chreibt, mit der imgeschwächten
BÄien blutet Ueberraschung. Das Blatt fährt fort:
britische ci„tm.,,r? oute  ,au? düsend Wunden, weil es sich nur für
seine dutticd l îndF^ benutzen wollte England Belgien für
auf bie SKfr P'bne. Lächerlich war ihm die Rücklickct

. . Neutralität , sei es Belgiens , sei es Hollands.ils ~ • -
, . ,:nr
sowohl Belgien

Has vktpreahen.
. , WB . Königsberg.  12 . Okt. (Nichtamtlich.) Oberprüsi-
©_• r,f , «röffnete heute nachnnttag die erste Sitzung der
^triegshllsekommisiion für die Provinz Ostpreußen mit einer ein¬
leitenden Ansprache, in welcher er u. a. ausführte : Wir dürfen
unv wollen hoffen, daß die Gefahr einer neuen schweren Invasion
duich den Feind dank der unvergleichlichen Tapferkeit unserer
Armee abgewendet werden wird, und daß der Feind auch aus den
kle,neu Grenzbezirken, die er jetzt noch beseht hält, bald mit Hilfe
dieser Armee wird vertrieben werden. Der Oberpräsident danlte
alsdann den tapferen Truppen und ihrem Führer , deren Taten von
keiner anderen Tat unserer Heeresmacht verdunkelt würden , und
fuhr dann fort : Echt preußisch war es, daß dicht hinter dem ab-
zieheiiden Feind die Minister nach Ostpreußen kamen, um sich per¬
sönlich von dem Zustande zu überzeugen, und Maßnahmen anzu-
orduen, die zum Wähle der Provinz dienen konnten. Die schwerste
Arbeit, die uns in Ostpreußen obliegt, wird nach unserem endgül¬
tigen Siege darin gipfeln, daß wir unsere Bevölkerung wieder
stärken und festigen. Denn nur wenn das gelingt, kann Ostpreußen
seine Aufgabe, ein Hort des Deutschtums zu sein, erfüllen . Bei
allen unseren Maßnahmen müssen wir als erste Aufgabe im Auge
behalten, das Ziel, die Menschen aller Stände und aller Berufe , als
treue Deutsche und als treue Ostpreußen unserer Provinz zu erhal¬
ten und, soweit sie hinausziehen mußten , sobald als möglich in
die Pri vinz zurückzuführen. Wir wollen den Kopf klar, Ruhe im
Herzen, und Mut behalten, der dicht hinter dem abziehenden Feinde
schon wieder den Pflug auf das Feld führen und den Hammer auf
den Ambos schlagen läßt . Wenn mir das erreichen, werden wir
mit Gottes Hilfe und der Unterstützung des Staates , die uns , wie
ich jetzt schrn sagen darf , in großzügiger rmd weitherziger Weise
zuteil werden soll, auch aus den jetzigen Schwierigkeiten zu einer
schönen Zukunft gelangen. Sodann wurde ein Telegramm an den
Kaiser gesandt.

W.B . Königsberg,  12 . Okt. An den Kaiser wurde
folgendes Telegmmnr übersandt : An des Kaisers und Königs
Majestät , Großes Hauptquarter . J )ie Kriegshilfskommissio» für
die Provinz Ostpreußen, die zu ihrer ersten Sitzung zusammen-
gctreten ist, gedenkt Cw. Majestät voll Ehrfurcht und tiefsten Dan¬
kes für die .treue , laudesväterliche Fürsorge . Wir sind im Ber-
trauen auf Gott, unser scharfes Schwert und die Hilfsbereitschaft
des Vaterlandes ungebrochenen Mutes und voll Zuversicht. Gott
segne Em. Majestät und die Armee, v. Batocki, Oberpräsident.

Kleine Mitteilungen.

bätte es r ü « «0 |cns, 1« cs Hollands . Am Ende
Antwervev Lm ^ 9ar  -a 3 V° bn  f ür öie  Biindesgenossenschaft noch
te" dam, sowobl Was hat-
dem mm. hTr » ^t tuTj Holland gesagt, dasselbe Holland,
briiifd' en Kr̂ ^ su,!»8"" 8 Bl 'ssmgens verwehren wollte, damit die
Belgien^bat Ä̂ lr " T^ lnllert  Antwerpen erreichen könnten?
- 6 en  ” at  d ° fur buhen müssen, daß es sich zum Werkzeug

erreichen könnten?

03 'lich " ich. von' den' strupell ^ '
.2uselre,ches  umgarnen lassen bis sum frimöhm l

Ver-

derVerlrägol Me' BAchenPlbst 7chüL " svllke.?," 7s 5r ^ ^
iluljeil verschont geblieben, das über Land und Lei

- ÄJ # erfreut wie Luresti
Leute hereinge-m»m lÄiKTOrffsasr ss&r '

Tager-Rundscha«.
Wo ilt der Keiner?1

sche-? V,äi ^ °8^ b0 ^öftigt jetzt täglich die englischen und sranzösi-
einia batKr rP l f^ nrostschen Kriegsschauplatz, da.-über sind sie
woMe m " erlassen; er hat, wenn man ihnen glauben
haben ' i,7 i,? ©Ä ° Hauptquartier nach Mainz zurückverlegt: sie
Iänoft l7 6e,eheu, oder er weilt nach der Times schon
Geam ? .Gruppen  m Polen . Ueberhaupt beschäftigt unsere
od77u 6 b sa wie The Kaiser oder. Le Kaiser; was er auch tun
fes S s “ ! ’ f? ubergießen ihn mit der Lauge fanatischen Has-
d-m .r^ a der jlaiscr jetzt weilt und stets weilen wird, wollen wir
nbc- c„" '^ Ä 1011 verraten : bci seinem Volk. Das deutsche Volk
im äJrhl 10 .,^ 11̂ " 011"^ 0!-1 und seine wehrhaften Männer stehen-m Felde, um HauFeinde , H"us und Herd und Vaterland gegen die ruchlosen
Unh verteidigen, die uns mitten im Frieden überfallen haben.
Müllen im!! Ü" d ^ fune von uns allen, die wir haben zurück bleiben
und h»; !,. t ^ "3 und Nacht bci unfern braven Truppen da draußen
bcl,auvb>n" i01" Kaiser: drum ist es nicht zu viel gesagt, wenn ivir
Kelu mal 803  lianze deutsche Volk steht mit seinem Kaiser im

.Einer für ' alle, alle für einen, das ist' der' Wahlsprnch.' der
/ .tt 10^v -> UNS Kaiser Ui,d Volk mehr denn je aneinander bindet,
h‘‘c ? 03 ,Dand wird um so fester, die Verehrung und Treue , die
ic müf,!! w •bon  ? ai 'er  f °f>v" ' wird um so zuoerlässiger,
spn " ' -Uder unsere Fcmüe da draußen ihn begeifern und beschiuip-
L ' ' i u$ bas ist eine der Wirkungen dieses jo frivol von ihnen

1 zettelten Krieges, die sie sich nicht haben träumen lassen,
kannnuu -foJ bcr  Franzosen -- diese Republikaner machen be-
niaslk,.̂ »1" 0 6er gleichen Geläufigkeit in Byzantinismus vor Kö-
missenswô ' 10l.° f' ° leichtfertig und frivol die nationalen Ge-
Selbstherrs^ prnnl crcrj 111 öen  Staub ziehen — ist jetzt der Zar , der
des Matin 0ller Reußen . Man genieße die ialgende Verzückung

2 er ^ 14 . Oktober:
Qbgereift'' ' i101“113>st soeben auf den Schauplatz des Krieges
Man darf wn a D-p-sche hat nur elf Worte , die Nachricht ist gut.
reich verbünd^ is7Ä "!0" ' o10" " bo° oöre  Fürst , der Frank-
siellt, er dieses tut Pu " ""er Form an die Spitze seines Heeres
bilisierunq dem °r 00 05  * ür fael'eit  h «lt- Das Werk der M °-
viel schneller van»» 2 'm fo  brennendem Eifer gewidmet hat, ist
sieht mm, °nk gegangen, als mau erwartet ^ und jetzt
Phalanx erscheinen von Groh -Ruhlnnd jene schreckliche
beiter der Städw m f'ch nnt patriotischer Einigkeit alle Ar.

tewölij alle Bauern vom Lande, alle Reiter der Steppe

Stuttgart . Die Königin hat als Geburtstagsgeschenk vom
König die vollständige Slusrüstung für tausend Soldaten mit welle-
nem Unterzeug, Mützen, Ohrenschützern, Pulswärmern , Strümpfen
usw. erhalten.

Der Kaiser-Wilhelm-Kanal ist nunmehr grndsätzlich für Schisse
aller neutralen Staaten während der Dauer des Krieges gesperrtworden.

Rom. Kardinal Pietro Gasparri ist zum Kardinalstaats-
s e k r e t ä r ernannt worden.

Rachrichte» <m$hochheim«. Umgebung.
Hochheim.

+ Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant d. Res. Lllbrecht
Fritz von hier verliehen.

* In der Gemarkung 51ostheim begann heute die allgemeine
Weinlese.

" Es sei wiederholt an das rechtzeitige Wiederein¬
ziehen der Fahnen  und Flaggen nach Verkündigung von
Siegen unserer Truppen aufmerksam gemacht: nur so kann das
Beflaggen der Häuser in den einzelnen Fällen eine feierliche Wir¬
kung erziele».

* Zu der Todesanzeige des auf dem Felde der Ehre gestorbenen
Reservisten Johann Eiiders von hier, wird auf Wunscĥ der Ange¬
hörigen berichtigt, daß es bei de» UnterMchneten. derselben heißen
muß : Frau Katharina Enders Witwe und Familie Johann Abt.

* Eine allerhöchste. Großes Hauptquartier , den 19. Septem¬
ber, datierte Kabinettsordre , erhöht die in der Anlage 1 zum An-
hange der Kriegsbesoldungsvorschrift enthaltenen Löhnungssätze
für das im Etappengebiet verwendete Personal der freiwilligen
Krankenpflege, wie folgt: für Zugführer auf 63 Mark , für Zug-
fuhrerstellvertreter auf 87 Mark , für Sektionsführer auf 40 Mark,
für Krankenpflegerinnen auf 33 Mark 30 Pfg ., für Krankenpsle-
ger, Krankenträger , Kaufmann , Schreiber, Diener, Koch, Köchin
auf 23 Mark 40 Pfg . Die Zuständigkeit dieser Sätze beginnt mit
dem ersten Tage des Monatsdrittels , in dem die betreffenden Per¬
sonen an ihren Formierungsorten im Jnlande eintresfen.

* Das Sammet n von Beeren und Pilzen  unter¬
liegt im Regierungsbezirk Wiesbaden keiner polizeilichen Beschrän¬
kung und muß jedermanu in allen Staats -, Anstalts - und Ge-
meindewaldungen unentgeltlich gestattet werden. Es bedarf nur
eines Erlaubnisscheines, welcher von der Forstbehörde verabfolgt
vurd . Eßbare Pilze erzeugt der Wald bei feuchtem Wetter jetzt
in reichlichem Maße.

^ Kettend riefe  in verschiedener Form gehen wieder um.
Sie spekulieren auf die besonders in solch bewegten Zeiten leicht
zum Aberglauben neigenden furchtsamen Gemüter . Der Brief wird
irgendwem zugeschickt mit der Weisung, ihn 9 Tage hintereinander
einem lieben Menschen ohne Unterschrift zugehen zu lassen. „Die
Sage geht", heißt es dann, „daß derjenige, der es versäumt, kein
Gluck mehr haben wird ." Abergläubische, ängstliche Gemüter glau¬
ben das natürlich auch und versäumen nicht, die Aussorde'ruiig
pünktlich zu erfüllen. Jeder , der einen solchen Wisch erbält, sollte
ihn dem Ofen überantworten.

* Wir erhalten aus Frankfurt  folgende Mitteilung : Bei
: der diesseitigen Etappen -Kommandantur II gehen fortgesetzt Rück¬

fragen wegen Verbleib abgesandter Pakete a» Truppen im Felde
ein. Die Komandantiir ist nicht in der Lage, alle Anfragen ein¬

zeln zu beantworten und teilt mit, daß sämtliche Pakete spütefteiis
24 Stunden nach Auflieferung ordnungsgemäß verpackt an dis
NächstliegendeEtappe per Eilfracht befördert werden. lieber die
Art der Weiterbeförderimg an die Truppen und die Ausgabe der
Pakete an die einzelnen Empfänger kann von hier keine Auskunft
gegeben werden. Es wird daher gebeten, von derartigen Anfragen
absehen zu wollen.
Biebrich.

* Von maßgebender Seite wird uns folgendes geschrieben:
Es ist sicher im höchsten Grade erfreulich, daß die militärische Vor¬
bildung der 'Jugendlichen in unserer Stadt bisher einen so schönen
Erfolg gezeitigt hat. Es ist aber zahlenmäßig festgestellt worden,
daß sich leider noch ein größerer Prozentsatz derselben dieser vater»
ländischen Pflicht entzieht. An alle Eltern , Lehrherrn , Vereine
usw. wird daher die eindringliche Bitte wiederholt, ihre Jugend¬
lichen anzuhalten , sich sofort zur Vorbildung anzumelden. Im
Interesse einer gleichmäßigen Vorbildung kann diese Anmeldung
nur noch heute und Freitag abend auf dem Uebungsplatz erfolgen.
Also kommt alle, Ihr Jünglinge , die Ihr berufen seid, erfüllt Eure
ernste und heilige Pflicht für unser teures Vaterland ; Ihr seid Alle
ohne Unterschied herzlich willkommen. Gedenket des Wahlspruches:
„Wir wollen fein ein einig  Volk v o n B r ü d e r ni ", der bisher
so schönen Erfolg gehabt hat und will's Gott auch fernerhin haben
wird . Bedenkt, was unsere tapferen Helden in der Front an Kraft,
Gut und Blut für unsere gerechte Sache opfern ; bedenkt, daß Ihr
in Zukunft berufen sein werdet, diese heiligen Güter unseres Vol¬
kes zu wahren und zu beschützen, dann werdet auch Ihr gerne und
freudig bereit sein, Euch jetzt schon für diese Pflicht vorzubereiten.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß leider kein Geld
vorhanden ist, die Uebungsgewehre zu beschaffen. Es wird daher
herzlichst gebeten, weitere Gewehre zu stiften. Auch ist es nach
höherer Anordnung wünschenswert, daß alle, die es wünschen, sich
eigene  Gewehre ä 2 Mark von Herrn Schreinermeister Niehoff
anschasfen können.

* Eine Sendung Liebesgaben für das Pionier-
Regiment  Nr . 28 geht dieser Tage an die Front ab. Schluß
der Annahme war gestern abend. Sendungen sind sehr zahlreich
auch von Biebrich eingegangen, sodaß unfern wackeren Pionieren
eine schöne Freude bereistet wird, die wir ihnen von Herzen gön¬
nen nach der schwere» Arbeit, die sie in den letzten Wochen haben
leisten müsse». Ist doch gerade heute aus der 4. Feldkompagnie
des 2.  Bataillons Pionier -Regts . Nr . 28 eine Postkarte eingelau-
fen, deren Inhalt wir auf Wunsch nachfolgend veröffentlichen: An
die Biebricher Schönen! Die zur Biebricher Garnison gehörenden
Pioniere der 4. Feldkompagnie senden allen lieben Biebricherinnen
liebenswürdige Grüße aus dem Felde! Ihre Herzen sind sehr
empfänglich für alles Schöne, und würden noch bedeutend höher
schlagen, wenn ihre zukünftigen Freundinnen ihnen Schokolade
und Rauchbares als Vorschuß auf die zukünftige Freundschaft zu¬
kommen ließen. Wir werden, wenn mir heiinkehren, Gutes mit
Besserem vergelten!

* G c st o r b e n. Der als Verwundeter in dem hiesigen Re¬
servelazarett untergebrachte Gefreite Anton Graeber  voni
Jnf .-Regt. Nr . 88 ist am Sonntag seiner Verwundung erlegen.
Seine Leiche wurde auf Antrag der Angehörigen nach seinem Ge¬
burtsort Oberreifenberg überführt.

* Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß Feldpost-
b r i e f e bis 30 Gramm frei, solche von 50 Gramm bis 250 Gr.
jetzt dauernd nur 10 Pfg . Porto kosten.

* Das Amtsblatt des R e ich s p o st am t s enthält eine Ver-
fugung, wonach zunächst nur zwischen Deutschland und Brüssel ge¬
wöhnliche und eingeschriebene offene Briefe, Postkarten, Druck-
sachen, Warenproben und Gefchästspapiere in deutscher und fran¬
zösischer Sprache, ferner Telegramme in offener Sprache zuge-
lassen werden und zwar Telegramme nach Brüssel nur in deutscher,
aus Brüssel in deutscher und französischerSprache. Die Gebühren
sind dieselben wie vor dem Ikriege.

W.B . (Amtlich.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht an der
Spitze der deutschen V e r l u st l i st e n eine Bekanntmachung, in
der darauf hingewiesen wird, daß briefliche Anfragen  vom
Zeutralnachweisbureau nicht beantwortet werden können. Auf-,
kiarung wünschende Personen, auch diejenigen, die über Kriegs-
gejangene Auskunft haben mochten, werden ersucht, hierzu die aus
jeder Postanstalt erhältlichen Rosa-Karten zu benutzen. Etwaige
Anfragen wegen des Inhalts der Verlustlisten kann nur das Zen-
tral -Nachweisbureau des Kriegsministeriums , Berlin N.W. 7.
Dorotheenstraße 48, beantworten . Wünsche betreffend den Bezug
der Verlustlisten sind lediglich an die zuständigen Postämter zu
richten.

W.B. (Amtlich.) Unter der Ueberschrist: „Führt die Gold-
munzen der Reichsbank  zu !" schreibt die „Nordd. Allg.
Zeitung ": Die in letzter Zeit erfolgte Belehrung des Publikums
über die Notwendigkeit, im Privatbesitz befindliche Goldmünzen
der Reichsbank zuzuführen, und über den Schaden, den ihre Zü-
ri'ickhaltung der Allgemeinheit und unter Uinständen dem Besitzer
verursacht, ist nicht ebne Wirkung geblieben. Cs ist wiederholt
bekount geworden, wie in kurzer Zeit einzelne durch Weiterver¬
breitung der gewonnene,! Kenntnis und durch in selbstloser Welse
ausgeübte Sammeltätigleit in der Luge waren , nicht unbeträcht¬
liche Mengen in die Reichsbank zu leiten. Einen ganz besonderen
Erfolg hatte die „Cheinnitzer Allgemeine Zeitung ". Sie kann Mit¬
teilen, daß es ihr gelungen ist, schon in zwei Tagen 64 000 Mark
Gold und in nicht viel mehr als einer Woche eine Million Gold
zur Einwechselung zu bringen, und der Reichsbank zuzuführen.
Dieses Beispiel zeigt, was auf diesem Felde durch private Tätig-
keir erreicht werden kau». Möchten sich, recht viele finden, welche
sich an diesem dem Vaterlaride so nützlichen Streben beteiligen und
gleich gute Erfolge aufzuweisen haben. Wir weisen nochmals
darauf hin, daß die Goidmünzen am besten durch Umwechsclung
mi den Postämtern der Reichsbank zugeführt werden.

Wiesbaden , sieber das Vermögen der Park -Hotel-Betriebs-
gefellschaft mit beschränkte- Haftung zu Wiesbaden ist am 10. Okt.
1914, vormittags 11 lthr das Konkursverfahren eröffnet worden.

Wiesbaden. Der .große Obstmarkt der am Dienstag vom Obstbau-
verein für den Stadt - u. Landkreis Wiesbaden in der Turnhalle des
Reformgyinnasiums . Oranienstraße 7, veranstaltet worden ist, mar
über alles Erwarten stark beschickt. In letzter Stunde fast stellten
sich noch Aussteller ein, so daß die Gesamtzahl etwa sechzig er¬
reicht haben dürfte. Was an Obstsorten, hauptsächlich an Aepfeln,
ausgcstcllt war , war wirklich sehenswert. Ganz besonders an sei¬
nem Tafele bst war ein säst überreiches 'Angebot, ein Beweis dafür
-vie üppig in unserem Ländchen die ivertvollen Sorten gedeihe,,'
wie fruchtbar aber auch wieder in diesem Jahr der Erntesegen
war Die Preise ivaren auch für bessere Sorten dementsprechend
Der Aertäuf geschah nach ausgestellten Proben , es waren aber
auch versandfertige Kisten mit sachverständig verpacktem Obst ver¬
treten . Welch großer Beliebtheit sich diese Obstmärkte, auf denen
inan gleich vom Ziichier, ohne Zwischenhändler kaufen kann be-
linserer Einwvhnerschaft erfreuen, zeigle der überaus lebhafte Be¬
uch, der sich schoii lauge vorher einstellte, bevor der eigentliche

Marli begann. Es wurde auch sehr flott gekauft, so daß in der
Mittagsstunde ein Teil der Aussteller sämtliche Ware losgeschka-
geu haite.^ Die Preise stellten sich für Taseläpsel. erster Sorte

Sckjoncr von Boskop, Ripstons Peping , Gelber
Edelapfel, Kanadaremette ) m erster Auslese auf 20- 26 Mk.. häu-
figster. Preis 22 Mk., in zweiter Auslese 18- 20 Mk.. Tafelapfek

Koch- und Backobst 10—lä Mk.,. Birnen durchschnittlich8—12 Mk.,
bessere Tafeljorten 14—18 Mk. La.udrat Kammerherr v. H«im-
burg , unter desjen Protektorat dieser Obstmarkt steht, war im Lause
des Vctmittags - Ui einem kurzen Besuche eiugelroffen.- Er sprach
seine Befriedigung -̂aus über die wohlgelimtzene Veranstaltung,
deren Leitung in den bewährten 'Händen des Kreis-Obst- und Wein¬
bauinspektors ..Bickel aus Wiesbaden lag. (W. Ztg.) - --



" —Das siaNkMö Reskaüiaffk„MsusFe" ist Mf I Ia^r 3ont T.
November ab an den Restaurateur Wilhelm Hartung , zuletzt auf
dem „Schützenhause", verpachtet. Die herrschende Kriegszeit hat
die Stadt veranlaßt , weitergehende Pläne vorerst in der Schwebe
zu lassen.

— Die neue Volksschule an der Aarstratze wird am 1. April
in Benutzung genommen.

— Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau spendete
10 000 Mark dem 11. und 10 0Ö0 Mark dem 18. Armeekorps zur
Beschaffung von Wollsachen für die im Felde stehenden Truppen,
sowie 10 000 Mark für Ostpreußen zur Bekämpfung dort auftreten¬
der Seuchen. Den Städten Kassel und Wiesbaden wurden je
300 000 Mark , der Stadt Hanau und dein Ederkreis 100 000 Mark
Darlehen zur Ermöglichung von Rotstandsarveiten gewährt.

Schierstem. Die beiden Brüder Hermann und Emil Dadischeck,
Söhne des Feldhüters Dadischeck hierselbst. starben den Heldentod
fürs Vaterland .. Ein dritter Sohn desselben wird vermißt.

Schierstem. Ueber das angeblich« Erscheinen von feindlichen
Fliegern wi,i berichtet: Eine große Aufregung herrschte am Sonn¬
tag abend hier . Kurz nach 8 lihr wurde das hier in Quartier
liegende Militär alarmiert , da man am Himmel zwei feindliche
Flieger entdeckt haben wollte Wie Augenzeugen berichten, haben
sie deutlich die Flugzeuge über Schierstein gesehen. Ab und zu
will man auch einen raschen, kurzen Lichtschein haben aufblitzen
sehen, als ob sich die Flieger in der Dunkelheit am Kompaß hätten
orientieren wollen. Die Flugzeuge seien später in der Richtung
auf Mainz >.m nächtlichen Himmel verschwunden. Es
hieß hier allen Ernstes , die Flieger hätten Bomben über Schier¬
stein geworfen und dabei 3 Häuser schwer beschädigt. Hm nahen
Eltville sprach man sogar davon, der Kchiersteiner Bahnhof sei
durch Bomben demoliert worden. Aon all diesem ist nichts wahr.
Allerdings waren feindliche Flieger gemeldet und deshalb hier
Vorkehrungen getroffen worden.

— TNeder-Davuf . Cb gräßlich"r l'.ngllicksfall ereignete sich,
wie gestern kurz gemeldet, am Sonntag abend am hiesigen Bahn¬
hofe/ Ei l Lbjähriger junger Reservist, der im Reservebataillon des
Jnf .-Regts . Nr . 8t dien! und zurzeit hier in Quartier liegt, kam
mit dem Zuge von Biebrich  zurück , wo er als Wache Posten
gestanden hatte Beim Bcrlassen des Zuges überschritt er irrtüm¬
lich, statt den Weg durch die angelegte Unterführung zu nehmen,
das Bahngleis , als eben gerade aus entgegengesetzter Richtung
ein Eilzug' dahergebraust kam. Obivohl der Lokomotivführer , der
den Soldaten sah, sofort bremste, war das Unglück nicht mehr ab-
zuwcnden. Der junge Mann wurde überfahren nnd gräßlich ver¬
stümmelt, so daß der Tod sofort eintrui . Unter anderm wurden
dem Aennsten die beiden Beine und ein Arm abgefahren und der
Kopf sehr schwer verletzt. Der Verunglückte soll aus Rüsselsheim
stammen.

Königslein. Die Großherzvgin -Mutter von Luxemburg , bei
der sich zurzeit zwei Enkelinnen, die Prinzessinnen , Sophie und
Elisabeth zu Besuch befinden, bewirtete 30 verwundete Krieger,
die während eines Spazierganges von der Heilstätte Neucnhain
nach hier ihre Aufmerksamkeit erregt hatten . Die Soldaten speisten
im Lichthofe des Schlosst- und wurden von den Damen in reicher
Weise beschenkt.

Bad Homburg. Die Kaiserin ist am Dienstag zum Besuch des
Prinzen Oskar, der demnächst wieder zu seinem Regiment ins Feld
zurückkehren wird, hier eingelroffen.

Limburg. Das Gefangenenlager bei Limburg a. d. L. wird in
Kürze fertiggestsllt fein, denn die erforderlichen 'Arbeiten werden
mit Hochdruck betrieben, vierzig Baracken für je 250 Mann wer¬
den errichtet, auherdein auf einem anschließenden Gelände ein La¬
zarett zur Ausnahme von 800 Verwundeten — In das Gefangenen¬
lager in Niederzwehren brachten d: . nVerzüge weitere kriegs-
gefangene Franzosen und Belgier.

Mainz . 68 angebliche Franktireure , dir seit mehreren Wochen
im hiesigen ProvinzialArresthaus untergebracht waren , darunter
auch eine Anzahl junger Buben , sämtlich aus Belgien , wurden
Dienstag mittag um 12 lihr von der Kaiserstraße aus in drei
Straßenbahnwagen untergebracht uno nach dem Hauptbahnhof ge¬
bracht. Ban dort erfolgte ihr Rücktransport »ach der Heimat. Die
Untersuchung hat nicht ergeben, daß die Betreffenden sich an den
Uebcrsällen auf deutsche-Soldaten beteiligt hatten.

vermischtes.
Die soll die Frau ins Feld schreiben? Die „Leipziger Neuest.

Nachr." bringen folgende recht beherzigenswerte Betrachtung : „Die
Briefe , die unsere Frauen in das Feld schicken, sollen ein Ausdruck
der Zuversicht und der Hoffnung sein. Sie sollen wiedergeben,
wie unverzagt die deutschen Frauen hoffen und harren , wie unge¬
beugt sie das Geschick tragen . Jede deutsche Frau sollte sich täglich
einmal sagen: „Draußen ist der Krieg", dann wird sic auch leicht
und freudig überwinden , was das Schicksal ihr zu tragen auserlegt
hat . Man muß bei den Briefen , die man hinaüsschickt, daran den¬
ken, daß der Mann von ollen Dingen unendlich weit entsernt ist.
„Soll ich Kohlen bestellen und wieviel?" las ich neulich in einem
Briefe , den eine junge st,rau ihren Mann schrieb. Dir Kind¬
lichkeit der Frage machte inich lächeln, dom Manne aber bringt sie
das Gefühl in bas Herz, daß di« Frau ohne seine Hilfe nicht recht
fertig wird . Sie wird ihL beunruhigen . In einein anderen Briefe
konnte ich neulich lesen: „Die neue Wohnung haben wir bezogen,
sie ist einfach fürchterlich, wären wir nur , wie ich gebeten hatte,
in der alten geblieben, der Umzug war schrecklich, die Männer
merkten, d .-tz ich allein und unselbständig bin. und kamen erst eine
Stunde spater. Außerdem hac sich Liesch, unsere Jüngste , schwer
erkältet, und bei aller Scherer «, mußte ich sie nach pflegen. Wärst
Du nur er'-: wieder hier, es geht gar nicht ohne Dich." Zum Glück
konnte ich das Absenden dieses Briefes verhindern , und die junge
Frau mußte einen freudigen Brief schreiben. „Deutsche Frauen,
zeigt, daß Ihr wisset, worum cs sich handelt Schreibt Eurem
Manne nichts vor- Sorgen , beweist ihm Eure Liebe, indem ihr ihm
zeigt, daß Ihr die Lasten des Daseins auch allein auf Euren Schul¬
tern trogen könnt. Macht keiner: Kämpfenden bas Leben schwer,
keinem, der draußen verwundet liegt, die Krankheit zur Last.
Schreibt vertrauensvoll und freudig."

lieber das Zusammenleben der Offiziere raii den Feldsoldalen
äußerte sich ein junger Lübecker, der 'mit seinem Rcginient am rech¬
ten Flügel der deutschen Armee in Frankreich steht, wie folgt: Wie
ich schon schrieb, liege ich zumeist beim Bataillonsstab . Die Sorge
und Liebenswürdigkeit , mit der der Bataillonsichrer die Leute be¬
handelt , ist sebr groß, so daß ich es kaum schildern kann. Wir füh¬
len uns wie seine Kinder. Wenn etwas zu essen kommt, sofort rust
er uns : „Hier Kinder, teilt euch dieses!", selbst wenn es Sachen
find, die für ihn persönlich bestimmt waren . Er gibt beinahe alles
den Leuten, bis er selbst nichts wehr zu essen hat. Eben kommt
ein Faß Wein ; nun sogt er gleich wieder : „Herr Leutnant , teilen
wir den Wein für die Leute, bannt jeder etwas bekommt. Ich
will dazu für das ganze Bataillon eine Scheide Brot mit Schinken
schneiden lassen." Heute nacht wachte ich ein wenig : gleich muhte
ich mit ihm ein Butterbrot essen und Wein trinken. Wirklich, er
ist wie ein Vater für uns . auch die Kompagnieführer , jetzt alles
Reserveoffiziere, da die Hauptleute beim ersten Gefecht gleich alle
verwundet wurden oder sielen, sind wie unser Vataillonsführer.
In dieser Beziehung ist cs ein großartiges Gefühl, Soldat zu fein.

Leichtverwundete. lieber die Rückkehr Leichtverwundeteran
die Front gibt Generalarzt Dr Herhold in der Münch. Mediz.
Wochenschrift folgenden Aukl.-chis;: ' „Als Leichiverwundungen sind
zu bezeichnen: Alle WelchteUwundcrr der Gliedmaßen , welche
kleinen Ein - und Ausschuß haben und weder mit Lähmungserschei¬
nungen noch mit Anzeichen der Verletzung eines größeren arteriel¬
len Blutgefäßes einhergehen. Fernst" alle Streifschüsse des Kop¬
fes und Rumpfes M'd endlich alle nicht mit innerem Bluterguß
eiuhergehenden Brustschüsie. Diese letzteren heilen selbst dann,
wenn einige Tage Blul gespuckt.worden ist, ausfallend gut und füh¬
ren innerhalb drei Wochen wieder zur vollen Felddienstfähigkeit."

Berlin . Vis vor wenigcu - gab h Deutschland einen
einzigen Menschen, der mii  dem Weltkrieg nichts wußte . Es ist
dies ein 76 Jahre alter Bauer , der die Baude im Risisngebirge , die
er bewirtschaftet, das ganze Jahr über nicht verläßt . Durch einen

Wanderer erfuhr dr Bnf kurzem, daß ganz Europa gegöü~uns
kämpfe. Um sich Gewißheit zn verschaffen, wanderte er nach der
näck)sten Stadt , wo er den ersten besten Soldaten fragte . Als er
von ihm die Richtigkeit der Angaben des Wanderers bestätigt
hörte , kehrte er mit den Worten „Es wird schon gehen", aus seine
Baude zurück.

Dia wunden des Krieges. Die Köln. Ztg . veröffentlicht eine
Zuschrift eines Sanitätsoffiziers , in der es heißt : So oft nach
blutigem Gefecht, nach einer größer » Schlacht, einem elementaren
Naturereignis vergleichbar, ein Strom von Verwundeten sich über
uns ergießt, überkommt uns dasselbe Gefühl : wird es menschlicher
Kraft gelingen, diesem Heer von Verletzten Hilfe, Linderung und
Heilung zu verschaffen? Es bedarf größter Tatkraft , um nicht am
eigenen Können verzweifelnd, mutlos , apathisch zu werden. Die
gewaltige Arbeit haben unsere Sanitätskompagnien zu leisten, die
in der Reget am Abend oder in der Stacht das Schlachtfeld nb-
suchen müssen, die in einem Zelt, einer Scheune oder am frühen
Morgen unter freiem Himmel die erste Hilfe leisten müssen. Da
die erste Wundversorgung so oft über das Schicksal der Verletzten
entscheidet, ist große Sorgfalt erforderlich. Alle Verbände müssen,
da ein sofortiger Weitertransport des Verletzten wünschenswert ist,
so angelegt werden, daß der Verwundete , auch wenn ideale Trans¬
portmittel fehlen, ohne allzu große Schmerzen, ohne durch den
Transport Schaden zu leiden, dein nächsten Feldlazarett zugssührt
werden kann. Mancher Verwundete hat sich selbst, ein Kamerad
dem andern den ersten Verband angelegt. Unsere Verbandspäckel-
chen, die jeder Soldat leicht erreichbar im Rockschoß mit sich führt,
haben sich glänzend bewährt . Französische Verwundete und Ge¬
fangene, die seine Handhabung sahen, waren von seiner Zweck¬
mäßigkeit sofort überzeugt. Das französische Verbandspöckelchen
wird in der inner » Rocktasche getragen . Es ist schwer zu öffnen,
sein Inhalt , vorwiegend entfettete Watte , ist zur ersten Wundver¬
sorgung wenig geeignet. Die französischen Aerzte bedecken die
Schußwunden mit Vorliebe mit Watte , die bei späterm Verband¬
wechsel nur schwer, besonders aus den großen durch Granatsplitter
gesetzten Wunden zu entfernen ist. Scharpie fanden wir noch unter
den Sonitätsbeständen vor ; auf unserm Marsch durch Frankreich
sahen wir in einem Orte noch Frauen und Mädchen, die Scharpie
zupften. Prachtvoll ist das Verhalten unserer Verwundeten , die,
schwer verletzt, sich oft noch bis zum Truppenverbandsplatz schlep¬
pen ; kleinere operative Eingriffe werden ohne Schmerzensäußerung
ertragen . Morphium wird sehr oft zurückgewiesen. Vielleicht
mögen große Ermüdung , vor allem jener Zustand , den wir als
Schok bezeichnen, der schwere Verletzungen stets begleitet, eine
Herabsetzung der Schmerzempsindung bedingen. Nach einigen Ta¬
gen aber, im Lazarett , ist das Verlangen nach einer Morphium¬
einspritzung oft sehr groß . Ueber einen Akt heroischer Selbsthilse
möchten wir berichten. Einem unserer Krieger wurde durch eine
Granate der Unterschenkel zum größten Teile abgerissen. Der Ver¬
letzte schnitt sich mit dem Taschenmesier das Bein , das nur noch an
einer Hautbrücke hing, ab und legte sich selbst einen Notverband
an . Lächelnd erzählte er uns am andern Tage von dieser Leistung.
Operierte erholen sich schnell und verlangen oft wenige Stunden
nach dem Eingriff nach einer Zigarette . Der Wundverlauf ist oft
erstaunlich günstig, wenn man berücksichtigt, unter welchen Ver¬
hältnissen gearbeitet werden muß . Möge möglichst vielen baldige
Genesung ohne dauernde Schädigung beschieden sein. Das Recht
der goldenen Jugend wird sich schon geltend machen!

Nach der Art des Kampfes sind es bald Schrapnell - oder
Granatverletzungen , bald vorwiegend solche durch das Jnfanterie-
gewehr, die wir zu Gesicht bekommen. Bei aller Mannigfaltigkeit
der Schußwunden beobachten wir doch eine auffallende Symmetrie
in der Art der Verletzung und dem Verlauf des Schußkanals . Die
Erfahrungen aus den Kriegen der letzten Jahre finden wir bestä¬
tigt : Bei Jnfanterieoerletzungen Steckschüsse in etwa 10 Prozent,
bei Schrapnellverletzungen in 25 Prozent . Die hohe Infektions¬
gefahr der Schrapnellverletzungen ist eine alltägliche Beobachtung:
die Vereiterung dieser Schußwunden ist mit 85 Prozent nicht zu
niedrig bemessen. Dann sehen wir bei Franzosen die ersten Ver¬
letzungen durch unsere Bajonette . Dem Hurraruf unserer Solda¬
ten, die mit ausgepflanztem Seitengewehr vorstürmen , hält kein
Franzose stand. Erstaunlich sind die Leistungen, zu denen schwer
verwundete Franzosen zuweilen noch fähig sind. Von mannig¬
fachen Verletzungen haben wir Kunde bekommen, wir erzählen
nur , was wir selbst gesehen. Einer unserer Soldaten wollte einem
schwer verwundeten Franzosen seine Feldflasche zur Labung rei¬
chen. Noch ehe er an ihn herangekommen, erhielt er einen Bajo¬
nettstich in die Gegend des Fußgelenks . Ein Kolbenschlag auf den
Schädel war die wohlverdiente Antwort . Leider hat der Tod
schon reiche Ernte gehalten ; manch ergreifender Leichenfeier haben
wir beigewohnt. Unsere Dinijionspfarrer stehen unermüdlich unfern
Helden in letzter Stunde zur Seite , finden herrliche Worte am
Grabe der Gefallenen. In langen Reihen ziehen die Gräber an
der Schloßmauer dahin, von unfern Soldaten mit schlichten Holz-
kreuzen und blühenden Geranien sinnig geschmückt. Und auf dem
ältesten sprossen bereits junge Haferhalme . Der Feldgottesdienst
ist stets ein ergreifender Moment . Wenige Kilometer vom Schlacht¬
feld entfernt scharen sich unsere Kriger vielleicht zum letztenmal
um den Altar . Gedämpft spielt die Regimentsmusik: „Großer
Gott , dich loben wir , Herr , wir preisen deine Stärke ", und in der
Ferne begleitet Kanonendonner in gewaltigen Akkorden den wuch¬
tigen Choral.

Neueste Nachricht«».
W. B . A m st e rda m , 14. Oktober. (Nichtamtlich.) Ein amt¬

liches Kommunique der englischen Admiralität besagt, daß der eng¬
lische Fliegerpark , beschützt durch gepanzerte Automobile, sicher zu
seiner Basis zurückgekehrk sei. Daß es für deutsche Flieger möglich
wäre , Fahrten von Antwerpen aus zu machen, beweise noch nicht,
daß sie die englische Küste erreichen könnten. Sie würden Calais,
aber nicht Dorver erreichen können. Zum mindesten könnten sih
nicht mit Sicherheit zurückkehren. Für Zeppelin-Luftschiffe seien
Hallen notwendig, und eine Zeppeilnhalle in Antwerpen sei nicht
sicherer als die in Düsseldorf.

W. B . London,  14 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Times"
schätzen die deutschen Streitkräfte in Frankreich und Belgien auf
114  Millionen und behaupten, die Verbündeten sei«« an Zahl über¬
legen.

W. V. L o n d o n , 14. Oktober. (Nichtamtlich.) Die eng¬
lischen Blätter erkennen die Eroberung Antwerpens als eine mili¬
tärische Tat an, deren Bedeutung für die Deutschen darin liege, daß
sie die Verbindungslinie durch Belgien sicherer mache. Das wort
Napoleons , Antwerpen sei eine gegen Englands Herz gerichtele
Pistole , sek leere Rethorik, so lange die Pistole nicht geladen sei.
Das bedeute in diesem Falle von der Seeseike aus , wo England!
herrsche. Die Engländer können daher die Sache ruhig ansehen.

W.B. Kopenhagen,  14 . Okk. (Nichlamklich.) Anläßlich
jdes Ankerganges des russische.» Kreuzers in der Oflfee schreibt
„Eksirabladel" : Die Deutschen haben guten Grund zu triumphieren.
Das Glück folgt ihnen. Aber sie kommen nicht schlafend zu ihren
Siegen, während man beinahe überwälkigt wird von den Be¬
gebenheiten zu Lande, wo die einzigartige Tüchtigkeit den Truppen
des Kaisers Sieg auf Sieg gibt, muß man auch gleichzeitig die deut-
che Aktivität zu Wasser bewundern , die bei der anscheinend völligen
Untätigkeit der andern Flotten noch mehr hervorlritt . Die Episode
in der Ostsee zeigt, daß Deutschlands Gegner trotz der eigenen gro-
ßen Flotte guten Grund zur Nervosität haben. !

— W. V. 'Großes yaupktzitörk? rf,  KSttoSek,
mittags. (Amtlich.) yj

Don Gent aus befindet sich der Feind, darunter ein
Teil der Besatzung von Antwerpen, in eiligem Rückzuge
nach Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen. Lille
ist in unserm Besitz. 4500 Gefangene sind dort gemacht
worden. Die Stadt war durch die Behörden den deut¬
schen Truppen gegenüber als offen erklärt worden.
Trotzdem zog der Gegner bei einem Amfassungsversuch
von Dünkirchen Kräfte dorthin, mit dem Auftrag, sich
bis zum Eintreffen der llmfaffungsarmee zu halten. Da
diese natürlich nicht einkraf, war die einfache Folge , daß
die zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch
unsere Truppen Schaden erlitt.

Bon der Front des Heeres  ist nichts neues
zu melden. Dicht bei der Kathedrale von Reims sind
zwei schwere französische Batterien aufgestellt. Ferner
wurden Lichtsignale von einem Turm der Kathedrale
beobachtet. Es ist selbstverständlich, daß alle unfern
Truppen nachteilige feindlichen Matznahmen und Streik-
mittel bekämpft werden, ohne Rücksicht auf die Schonung
der Kathedrale. Die Franzosen tragen also jetzt wie
früher selbst die Schuld daran, wenn der ehrwürdige
Bau weiter ein Opfer des Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  sind
in den Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen und
haben 3000 Gefangene. 26 Geschütze und 12 Maschinen¬
gewehre verloren. Lyck ist wieder in unserm Besitz.
Bialla ist vom Feinde geräumt. Weiter südlich sind
beim Zurückwersen der russischen Vortruppen auf
Warschau 8000 Gefangene und 25 Geschütze erbeutet
worden.

Prämiiert

Ideal Zahnbrücke
(Zahnersatz oh Gaumenplatte)

D.R.Paten

Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107. Kr . 261107
Eine epochemachende Erfindung : auf dem G“biete der Zahn=
ersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn*

Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein

Pani Rctrni , Wlesbadsa, ?ÄSS, .ST.
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnreoulierunaen

Kiinstl . Zahnersatz eto.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Gestern morgen verstarb nach längerer Krank-
heit unser lieber guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Ä$ « rr J akol # Hofmsnn
Winzer und Veteran von 1866- 1870/71im Alter von 78 Jabren.

Die trauern den Hinterbliebenen
I . d. N. Familie Franz Hofmanat.

Beerdigung Donnerstag , 15 Oktober , mittags
12 Ohr vom Jungenfeidschen Gutshause Wintrr-
gasse . Erstes Seeleuaint morgen Donnerstag früh7lU Uhr , 447h

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 24. Sep¬
tember mein lieber Gatte , unser guter Vater,
Sohn , Bruder , Scbvriegerioün , Sehwager und Onkel

Phiiipp Emig
Wehrmann im Landwehr -Inf .-Regt . Nr . 80.

In tiefer Trauer:
Anna Emig geb . Hück und Kinder
Familie Joh . Emig , Heppenheima. B.
Familie Ad . Htlck II.
Hoehheim a . M.. 18, Oktober 1914. 445h

KkAM»
zu verkaufen bei 416h

Adam Schilling
Rüsselsbeim a , M Mvselstr 42.

Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und auf dem Land
durch unentgeltliche Ver¬
mittlung des 427H
Stiidt . Arbeitsamts Mainz,

lHioter dem Sladttbeaterl.

ftstaMsrai
iiiia» « es

«erden iofmt iachmänmjcsi aus-
lPÜihrt 888H
Nrkol- Gntiabr, Hintergaffe,
(frmnfeble meine nur feibft*

veriertiglen Bürstevmaren.
Gebrauchte Schirme stets

zu haben_ _ _
»ii &fta . sä®

Holzrabmenmatr . Kinderbetten.
EtieumSbeisadriHSubliLvür.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelle,»
Teil Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie sich

den Druck und Verlag Wilh, Hkllzapfel, in Biebrich.
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